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Die neue aargauische HandelsGerichts

—XC

R · Korr. aus dem Aargau.)

Am nachsten Sonntag ergeht die Vollsabstimmung
über das wichtige Gesez vom 12. Juli 1867 über eine

aargauische HandelsGerichts ordnung. Die bisher
oernommenen Stimmen der Presse lauten fast ohne Aus—

aahme gunstig; und wenn der Wind nicht in den lehten

Tagen umschlagt, so sollie die Annahme des Gesedes sichen
sein, um so mehr, als dadselbe gar keinen politischen Hinter
zrund hat und daher aus der Annahme oder Verwerfung

leine Parteifrage gemacht werden kann. Immethin wird ee

jedenfalls eine große Anzahl Neinsager geben. Diese „Nein“
gelten aber in Wirllichteit nicht dem vorliegenden Gesetze

selbst, sondern entstammen andern Motiven. Es herrschi
namlich wiederum nach kurzer „Friedenszeit“, welche durch
den Kompromiß“ scheinbar herbeigeführt wurde, vielfache
„Unjufriedenheit“ über die neuen Steuern und Anderes

mehr, so namenilich auch darüber, daß die Staatsrechnune
pro 1886 trot dieser Steuern ein Mehrausgeben von

100, ooo FIr. aufweise. Es sollen zwar Staattanleihen in
zleichem Betrage abbezahlt worden sein, so daß in Wirklich
teit ein Vermögensrüdschlag im Jahre 1886 nicht ersolgi
väre. Aber das Volk untersucht die Sache nicht so genau

und spricht nur don dem „Defizit“. Da es den Autdrugd

nicht versteht, so wirkt er nur um so intensiver auf sein
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Trotzdem halten wir die Annahme des Gesetzes für

wahrscheinlich. Und da nun bisher die Institution eines

desondern Handelbgerichtes sich nur in drei Kantonen

GWurich, Freiburg, Genf) findet, so durfte es Ihre Leser
mieressiren, etwas von der Einrichtung eines neuen aar

zauischen Handelsgerichtes zu vernehmen. Obwohl unsen
Kanton im Wesentlichen Aderbauer ist, so haben wir doch
in den Städten und einigen blühenden industriellen Dörfern

Wohlen, Reinach, Menzikeun, Beinwyl, Meisterschwanden c.)
einen zahlreichen Kaufmannsstand. Das Bestreben dieses
Standes ging nun schon seit etwa 20 Jahren dahin, ein

hesonderes Fachgericht sür Handelestreitigleiten zu erhalren
Wenn das Postulat nun endlich nach 20 Jahren erfüll

wird, so kann man gewiß nicht von Uebereilung sprechen
Das regierungsräthliche Vorwort hat in seiner „geschicht.
üchen Einleitung“ alle bezüglichen Vorgänge aufgeführt. Es
vurbde zu viel Raum beanspruchen, solches hier zu repro
zugiren. Die neue Verfassung von 1886 hat nun imperatir

vorgeschrieben, daß ein besonderes Handelsgericht einzuführen
sei. Mit den Grundlagen des Gesetes ist man so ziemlich
aUseitig einverstanden. Somit durfte der Schluß auf An
nahme nicht zu gewagt sein. Den eigentlichen Inhalt dee
Gesetzes faßt das Vorwort der Regierung dahin zusammen
„Der Grundgedanle des Gesetzes ist: a. Moglichst rasche
Erledigung der Handelsprozesse und b. Sachlich
und materiell richtige Aburtheilung derselben durch
zahlreiche Vertretung des Kaufmannsstandes bei Gericht und
durch die vollständig freie Grundlage, welche demselben für
rine Rechtsprechung gegeben ist. Untersuchen wir das Ge
jet auf die Richtigkeit dieser zwei Sätze. Da dasselbe
außerordentlich klar und durchsichtig redigitt ist, so wird
das keine Schwieriglkeit bieten.

Unnsere Kaufleute wollen namentlich ein rascherrs Ver
jahren, als unsere gewöhnliche Zivilprozehordnung zulaßt.
Dem Kaufmann ist die Zeit Geld. Er will lieber in drei

Ronaien einen Proseh veriieren als in drei Jahren ben

selben gewinnen. Weil den Kaufleuten das jehige, ziemlich
gemeinrechtliche Prozeßverfahren viel zu lang iñ, so pro

jediren sie sehr selten. Sie juchen ihre rechilichen Differenzen
zu vergleichen oder lassen sie ganz liegen. Und wenn es

nicht so geht, so rusen sie doch die staalliche Justiz nicht an,
ondern lomponiren ein Schiedegericht, wobei sie aber auch
oft vom Regen unter die Traufe kommen. Der Staat

Jat nun gewiß die Pflicht, seinem zahlreichen und staats
treuen Kaufmannestand eine Justizeinrichtung an die Hand

zu geben, welche er gebrauchen kann und gebrauchen wird,

ohne seine geschaftliche und berufliche Thätigleit allzusehr zu
schadigen. Dieses Mittel bieter das vorliegende Gesetd. Nach
demselden ist es möglich, einen Handelsproheß in drei Mo

maien rechtekräftig abzuwickeln, welcher nach der jetzigen
dirilprozeßordnung etwa zwei Jahre dauern würde.

Dieses Resultat wird im Wesenulichen durch folgende
Bestimmungen des Gesehes ertreicht: Zunuchst gibt es nur
eine Instanz, das Handelsgericht, und nicht etwa eine zweite

Instanz in der Gestalt eines Oberhandelsgerichts oder det

lantonalen Obergerichts. Gegen das Urtheil des Handels—
gerichtes gibt es weder das Nechtomittel der Appellation noch der

Kassation. Nur Restitution bei demfelben Handeldgerich
ist zulässig in gewissen bekannten Fällen und die Weiter
nehung an das Bundesgericht dei Veträgen über 8000 Fr

nach den Vorschriften des Bundesgesedes. — Sodann de—

schränkt sich das schriftliche Vorderfahren auf Klage und
Antwort; alles weitere Versahren ist mundlich; und endlich
wird die ganze Prozeßinstruktion und das ganze Beweis

perfahren vom Prasidenten des Gerichtes rasch durchgeführt
Seine Zwischenverjügungen können erst in der Haupwer
handlung vor Gesammigericht angefochten werden. Nur

wenn er die anhangig gemachte Prozeßsache als nicht in die

Rompeienz des Handelsgerichts fallend erklärt, so hat der
Kläger das Recht, zu verlangen, daß innert zwei Wochen
das Handelsgericht zur Aburtheilung der Zustandigkeiteftage
einberufen werde.

Hinsichtlich des zweiten Punktes, der Organisation, ist
jestgesedt, daß das urtheilende Handelsgericht aus zwei Ju
isten und fünf Kaufleuten bestehe. Die Juristen werder
aus der Mitte des Obergerichts und der Bezirlogerichts
prasidenten genommen. Einer derselben ist Prasident, der
andere Vizeprasident des Gerichts. Vom Großen Rath
werden zwanzig kaufmannische Richter für vier Jahre ge
wãhlt aus den stimm und wahlfähigen Vertretern des

dandels. und Industriestandes des Kantons. Die Vereins

oertretung von Handel und Industrie im Kanton hat das

Recht, Wahlvorschläge zu machen. Von diesen zwangig kauf
mannischen Richtern haben je fünf ein Jahr zu funktioniren
Ihre Reihenfolge wird durch das Obergericht bestimmt. In
Verhinderungtfallen werden sie durch die jeweilen nicht in
Funknon siehenden Amugenossen ersezt. Zur gültigen Ver
handlung ist die Vollzähligkeit des Gerichtes nothig. Dat
Attuariat wird durch die Obergerichtskanzlei besorgt.

Wad die leitenden Prozeßgrundsatze und Beweisvorschrifter

anbetrifft, so ist jede formale, den Richter beengende Beweis
cheorie beseitigt. Das Handelsgericht beurtheilt alle pro
essualischen Thatsachen und Beweiderhebungen nach seiner
zollstandig freien Wurdigung. Als Konsequen; hievon sind
alle Eidesleistungen im Handelsprozeß beseitigt, während wir
im gewöhnlichen Zivilprozeßverjahren etwa ein Dutend ver

ichiedene Eide haben, welche dann wieder eine Anzahl

Neineiddprozesse herdorrufen. Als Surrogat fur diese off
standalosen Eide ist die richterliche Befragung
der Parteien vorgesehen. Wenn nämlich das Gericht
aach Prüfung der Prozedur des Vorverfahrens, nach ge
pflogenen mundlichen Haupwerhandlungen und nach voll
ständiger Durchführung des Beweisverfahrens noch im Zweisel
bleibt über erhebliche Thatsachen des Streitverhaltnisses, so
steht ihm die Befugniß zu, genau formulirte Fragen hier
uber, welche durch Gerichtsbeschluß protokollarisch festzusetzen
sind, an die Parteien zu richten, welch' letztere verpflichtet
ind, wahrheitsgetreue Antworten zu Protokoll zu geben
wissentlich unwahre Antworten werden nach Maßgabe der
Strajgesetze behandelt. Hierauf sind die Parteien vom
Handelsgerichtspräsidium vor der protokollarischen Einver

nahme ernstlich aufmerlsam zu machen. — In die Zu

ntändigkeit des Handelsgerichts fallen die Zivilprojesse zwischen
aufleuten und Industriellen, sofern der Streitwerih mehr
als 300 Fr. betragt und der Rechtdanspruch sich auf den
oom Vellagten betriebenen industriellen oder Handelsverkehr
bezieht. Das Handelagericht kann auch angerufen werden
auf Begehren beider Parteien, auch wenn dieselben nicht im
Handelsregister eingetragen sind, sosern nur die Streitsache
eine handelsrechtliche ist. Dagegen konnen, um volle Freihei
zu gewãhren, mit Zustimmung beider Partelen, handelsrecht
lche Prozesse auch an die ordentlichen Zivilgerichte gebracht
werden.

Dies sind die wesentlichen Bestimmungen des am 11

September zur Abstimmung kommenden Gesetzes, welches
als ein sehr gutes dezeichnet werden darf und dessen An
nahme daher sehr zu wunschen ware.

Eidgenossenschaft.
A Bundtüstadt. Eine der geplagtesten Personlichkeiten

an Bundetrathhaus ist Hr. Direktor Millet. Er hat
das statistische Bureau zu leiten; das ist sein regelrechtes
Amt, das bereits eine volle MannedkraftinAnspruchnimmt.
Gern oder ungern, es muß aber Hr. Millet jetzt die Sta

ntistik etwas in Ruhe lassen, da ihm die Einführung des

Alkoholgesetes, die Organisirung der Alkohelverwaltung und
Alles, was damit zusammenhängt, obliegt. Das gidt sehr
oiel Arbeit und ein großer Theil derselben ist ihm, weil

Hrt. Bundesrath Hammer glaubte, zur Durchführung des
Gesedes alle Zeit zu haben und daher anfänglich sehr be
dachtig vorging, mit der auf den 1. Septeniber nothwendig

aewordenen Aufhebung des Ohmgeldes sozusagen über Kopf
aund Hals gekommen. Jetzt hat er den ganzen Tag eine

Unmasse Audienzen zu geben — wir haben einmal gegen 20

Personen im Vorzunmer gezählt, die alle Hrn. Millet sprechen
wollten —, eine Legion von Briefen zu lesen und zu be

antworten — eine einzige Post hat ihm letzie Woche 142

Briefe gebracht —, daneben Verordnungen und Instruktionen

adzufassen, Konserenzen zu leiten u. s. w. Daher kommt ed,

daß man Nachts nicht selten bis Mitternacht Licht in seinem
Büreau und Hrn. Millet daselbst arbeiten sieht. Sein Nach
solger in der Leitung des Alkoholamtes — bekannilich will

Hr. Millet zur Staustik zurückkehren — wird es wesentlich

leichter belommen, da dannzumal es sich nur noch darum

handeln wird, die Administration im Gang zu hallen.
In einer Richtung hat die Alkoholverwaltung

ein ganz neues Element in die gesammie Bundesadmini

stration gebracht. Diese ist nach jeder Richtung schabloni
sirt; die Kompetenzen der Ober und Unterbeamten, des

Departementsvorstehersund des gesammten Bundesrathes aber
sind genau umschrieben und ziemlich klarg bemessen. Jede Maß
regel und Schlußnahme muß den vorgeschriebenen Instanzen
gang nehmen; da wird Alles wohl geprüft, nichts übereilt.

Ganz anders muß es bel der Alkoholverwaltung zugehen,
sofern sie für die Kantone einen möglichst großen Nutzen
erzielen soll. Da heißt es in Bezug auf Spritankaufe, die
Fluktuarionen des Weltmarktes zu deobachten und im ge—

eieneten Momente, der mitunter so kurz isi, daß eine Be
jragung weiterer Instanzen unthunlich wird, eingegangene
Dfferten anzunehmen oder auch ohne solche Kause zu ver
anstalten. Da muß der Chef des Alkoholamtes gleich wie

der Chef eines Handelshauses augenblickliche Enischlusse fassen
können und jassen dürsen. Dabei verfügt er aber über

Betrãge von Bundesgeldern, wie es bis anhin nur der ge

sammte Bundesrath thun konnte. So ist zir der Starrheit

der regelmaßigen Administration die Beweglichleit des lauf
mannischen Betriebes hinzugetreten. Wie sich die beiden zu

einander siellen und wie sie sich aussohnen werden, das ist
eine Sache der Zukunft.

Die Abgeordneten der Ohmgeldkantone, welche letzt
hin in einer Konferenz für Nüderstattung des Ohmgeldes
an die Weinimporteure gesprochen, haben wohl zu wenig
bedacht, daß die von ihnen empfohlene Generofitat auf Kosten
der Kantone geht, also zu ihren eigenen Lasten fällt. Je größer
diese Rückerstattungen sind, desto geringer stellt sich der Rein
ertrag der Alkoholverwaltung und desto weniger kann an die

Kantone, und zwar zunächst an die Ohmgeldkantone, abge

geben werden. Der Bundesrath hat also im Interesse der
Kantone gehandelt, als er die Rüucdvergütungen auf ein be

scheidenes Maß reduzirte.
An den internationalen Kongreß zur Förderung des

Schulturnens, der vom 4. bis 6. Septeniber in Brüssel

staugefunden hat, ist Hr. Erziehungsrath und Sekundarlehrer
Egg von Zurich abgeordnet worden.

An Sielle des derstorbenen Orn. Turninspeltor Niggeler

wurde in die eidg. Turnkommission aufderenVorschlag
Hr. Turnlehrer Waffler in Aarau gewaählt

Den Divisionsmanövern werden voraussichtlich wäh
rend einiger Tage auch die HH. Bundesrath Welti und die
Gesandten Roth und Frei beiwohnen.

—Hulle für Zug. Die bis zum 8. Sept. reichende

17. Gabenliste des Zuger Hilsekomite's weist 237, 628
Franken auf.

— Nathalischer Gesellenderein. Die Prasidien der

katholischen Gesellendereine haben der „Ostschweig“ zufolge
beschlossen, Mitglieder, welche an chikandsen und ungerecht
fertigten Streits sich berhelligen, autzuschließen; dagegen,
jalls der Streik gerechtfertigt erscheint, den bethelligten Mit
gliedern zu rathen, abzureisen und anderwaärts um Arbeit

umzuschauen.

LZuzern. Es ist ganz richtig, daß wir uns s. Z. mit
den Ausfuhrungen des Vaterland“, in welchen größere
Toleranz in Betreff der gegnerischen Jeitungs
presse empfohlen wurde, einverstanden erllart haben, und
das thun wir heute noch. Allein es geschah dieß in der
Meinung, daß es bei dieser Betonung allgemeiner

Gesichtspunlte bleiben und aus einer Enpfehlung nicht eine


